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Im dritten Rundgang müssen weitere acht Entwürfe aus¬

scheiden, obwohl diese Entwürfe über erhebliche Qualitäten
verfügen; für die engste Wahl hingegen können auch sie nicht
in Betracht fallen.

Nach nochmaligem eingehendem Studium der Pläne und
Modelle, nach mehrmaliger Besichtigung des Baugeländes und
nach Zuziehung der im Programm genannten Oberschwestern
werden die in engster Wahl verbliebenen Entwürfe durch das
Preisgericht beurteilt.

Stadtspital, Raumprogramm

1. Bettenabteilungen

a) Anzahl und Grösse der Bettenabteilungen

Bettenabteilung Art der Patienten

Chirurgie I

Chirurgie II

Erwachsene, akut,
allg. Chirurgie
und Unfälle
Erwachsene, ehr.

Erwachsene, akut,
allg. Chirurgie
Erwachsene, akut,
Ohren-, Nasen-,

Zahl Betten Betten
Pflege- je total
Einh. Einh.

4 30 120
1 20 20 1140

30 90

Medizin
Erwachsene

Medizin Kinder
Rheumatologie

Halskranke 1 30 30

Erwachsene, ehr. 2 20 40 160

Erwachsene, akut 4 30 120

Erwachsene, ehr. 2 20 40 160

Kinder, akut lÉïP 20 80

Erwachsene, akut 2 20 40

Erwachsene, ehr. 3 20 60 100

26 640

b) Pflegeeinheiten und Zimmerkategorien

Erwachsene akut

Kinder
chronisch
akut

Betten je
Pflege- Zimmer zu
einheit 1 Bett 2 Bett 4 Bett 6 Bett

20 4 2 3 —
30 4 3 5 —
20 4 4 2 —
20—2 1 2

c) Ausmass der Bettenzimmer

Erwachsene

Kinder

Einbettzimmer
Zweibettzimmer
Vierbettzimmer
Zweibettzimmer
Vierbettzimmer
Sechsbettzimmer

etwa 15 m2
etwa 20 m2
etwa 36 m2
etwa 15 m2
etwa 36 m2
etwa 36 m2

2. Raumgruppen für Untersuchung und Behandlung

Haupteingang mit Notfallstation (Aufnahme, Einliefe-
rung und chirurgische Notfallstation)
Chirurgie I (Chefarzträume, übrige Arzträume, Opera¬
tionsabteilung I)
Chirurgie II (Chefarzträume, übrige Arzträume, Zahn¬
arzt, Operationsabteilung II)
Medizin Erwachsene (Chefarzträume, Arbeits- und Un¬
tersuchungsräume des Oberarztes, Untersuchung und
Behandlung, Laboratorien)
Medizin Kinder (Chefarzträume, Untersuchung und Be¬

handlung, Milchküchenräume)
Rheumatologie (Chefarzträume, orthopädische Behand¬
lung, physikalische Therapie)
Strahlenabteilung (Chefarzträume, Röntgendiagnostik
und -thérapie, Photographie)
Aerztebibliothek und medizinische Archive
Apotheke mit Arbeitsräumen, Fabrikations- und Lager¬
räumen, Kräuterboden

850

580

750

490

395

1190

520
85

840

Beschäftigungstherapie mit Raumgruppen für Erwach- m2

sene und Kinder, Patientenbibliothek 320

Sektionsabteilung 550

8. Raumgruppen für Verwaltung und Wirtschaft

Verwaltung, Fürsorge usw. 700

Warenannahme und Küche 1500

Gemeinschaftsräume (Essale und Nebenräume, Festsaal) 900

Wäscherei, Glätterei, Flickerei, Magazine, Heizung,
Werkstätten, Garagen 3300

Luftschutzräume für 600 Personen 1200

Personalwohnungen Stadtspital
In Verbindung mit Spital (27 Wohnschlafzimmer, fünf
Wohnungen
In Personalhäusern (5 Wohnungen, 9 Wohnschlafzim¬
mer, 350 Einerzimmer)

Raumprogramm für die Maternité

Bettenabteilungen (217 Betten, Abteilungen für Haus¬

schwangere, Wöchnerinnen, Säuglinge und Kleinkinder,
kleines Kinderheim)
Raumgruppen für Untersuchung und Behandlung
(Haupteingang, Gebär- und Operationsabteilung, Rönt¬

gendiagnostik und Laboratorium, Mütterberatungsstelle)
Raumgruppen für Verwaltung und Wirtschaft
Luftsehutzräume

520

3850

2810

1030
1880

500

Personalwohnungen Maternité (225 Betten, 2 Wohnungen)

Schwesternhaus mit Nebenräumen (20 Wohnschlafzim¬

mer, 32 Zweierzimmer, 79 Einerzimmer) 2050

Wohnungen für übriges Personal (3 Wohnschlafzimmer,
13 Zweierzimmer, 31 Einerzimmer) 820

Handwerkerwohnungen (2 Wohnungen, 2 Einerzimmer) 245

Luftschutzräume (pro Person 2 m3 Luftraum)
(Schluss folgt)

NEKROLOGE
f Hermann Schürch, Dipl. Ing., Dr.-Ing., S. I. A., G. E. P.,

ist am 14. März 1957'in seiner Wahlheimat Strassburg nach

kurzer Krankheit seiner am 13. Dezember 1956 ebenfalls dort
verstorbenen Gattin, Margarethe Schürch-Züblin, im Tode

nachgefolgt. Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, der mit
Recht zu den Pionieren des um die Jahrhundertwende auf¬

kommenden Eisenbetons zu zählen ist, ein Mann, der neben

ausgesprochenen Führerqualitäten die Vorzüge eines schöpferi¬
schen und geistig edlen Wesens aufwies.

Geboren am 30. März 1881 in Biel, durchlief der junge
Hermann Schürch die Volksschule in seiner Heimatstadt und
trat im Frühjahr 1896 in das Realgymnasium Bern ein, das er
1899 nach bestandener Matura verliess, um seine Studien am

Eidg. Polytechnikum aufzunehmen. Im Herbst 1903 verliess
der junge Ingenieur seine Heimat, um in Strassburg in den
Dienst der Firma Ed. Züblin einzutreten. Als Lizenznehmerin
des Systems «Hennebique» hatte diese Firma bereits einige
sehr interessante Bauten verwirklicht und dies zu einer Zeit,
da es weder genaue Vorschriften noch bindende Richtlinien
für diese Bauweise gab. Als Schüler von Professor W. Ritter
war Hermann Schürch mit ausgezeichneten Fachkenntnissen
versehen und wurde bald zum wichtigsten Mann in der Firma
Züblin. Was Ed. Züblin senior mit sicherem Konstrukteurgefühl
als richtig erkannte, was bereits von anderen rechnerisch zu
erfassen versucht worden war, verstand er nun statisch ein¬

wandfrei zu berechnen und auszuführen. So entstanden inner¬
halb kurzer Zeit Bauten wie die Württembergische Baumwoll¬
spinnerei und Weberei, Esslingen a. N. 1904; das Warenhaus
Hermann Tietz & Co., in Strassburg 1904; das Städtische
Lagerhaus am Strassburger Rheinhafen 1905; die Eisenbeton¬
brücke als Bogen mit Zugband bei Pettoncourt (Lothringen)
1905; das Volksbad in Colmar 1905; die neue Brücke über
die Mosel bei Novéant und zahlreiche andere Bauwerke, welche
in jener Zeit als Neuerungen zu betrachten waren und die
ihm Gelegenheit gaben zur Publikation zahlreicher Aufsätze
in technischen Fachschriften.

In der Zwischenzeit hatte Hermann Schürch seine Pflich¬
ten gegenüber seiner Heimat nicht vernachlässigt. Am 1. Ja-
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nuar 1904 zum Pontonier-
Leutnant befördert, über¬
nahm er am 1. Januar 1912
das Kommando der Pont.
Kp. H/2, mit der er 1914 in
den Aktivdienst eintrat und
die er mit Ausnahme von
kurzen Auslandsurlaubspe¬
rioden ständig führte. 1916

zur Zentralschule II vorge¬
sehlagen, wurde ihm die
Wiederausreise aus Strass¬
burg durch die deutschen
Behörden verweigert und so¬

mit seiner militärischen
Laufbahn ein vorzeitiges
Ende gesetzt.

Nach einer geradezu
phantastischen Entwicklung
hatte die Firma Züblin ihre
Tätigkeit über die Grenzen
des Elsass bis nach Frank¬
reich, der Schweiz, Belgien,
Luxemburg, Italien, sogar

bis nach Russland ausgedehnt. Der Kriegsausbruch schränkte
jedoch die Bautätigkeit in Deutschland stark ein. Hermann
nützte diese Zeit aus, um 1916 an der Technischen Hoch¬

schule zu Dresden eine Dissertation über «Versuche beim
Bau des Langwieser Talübenganges und deren Ergebnisse»
zu verfassen, womit ihm der Titel eines Dr. Ing. verliehen
wurde. Der von der Schweizer Filiale der Firma Züblin 1914

fertiggestellte Langwieser Viadukt der Chur—Arosa-Bahn, an
dessen Bau er in hervorragender Weise mitgewirkt hatte,
darf mit seiner 100 m grossen Spannweite und der 42 m mes¬

senden Pfeilhöhe als eines der kühnsten Eisenbetonbauwerke
jener Zeit betrachtet werden.

Der frühe Tod seines Schwiegervaters im Jahre 1916 hatte
zur Folge, dass H. Schürch nicht nur die technische Direktion,
sondern die ganze Last des weitverzweigten Unternehmens zu¬

fiel. Der Ausgang des Krieges 1914/18 zwang zu einschnei¬

denden Massnahmen in der Firmenorganisation, mit dem Ziel,
die in den einzelnen Ländern bestehenden Niederlassungen in
selbständige Firmen umzuwandeln. H. Schürch blieb «Admini¬
strateur-Délégué» des französischen Zweiges in Strassburg,
dessen Leitung er 1934 abgab. Alle Zweiige der Firma Ed.
Züblin AG. ziehen heute noch Nutzen aus den reichen tech¬

nischen Erfahrungen, die der Verstor.bene in 30jähriger Arbeit
als hervorragender Ingenieur gesammelt hat, und seine frü¬
heren Mitarbeiter bewahren ihm ein treues und ehrendes An¬

denken.

Im Jahre 1934 übernahm er die Leitung der «Société Alsa¬
cienne de Travaux Publics (SATP), in Strassburg, eines

Unternehmens, das ausser einer Hoch- und Tiefbauabteilung
solche für Strassenbau und Kiesgewinnung umfasste. Trotz
der zeitweilig recht schwierigen Zeiten vor dem Zweiten Welt¬
krieg gelang es ihm, durch rastlose Tätigkeit allen Betriebs¬
zweigen der Firma einen neuen Aufschwung zu geben. Wäh¬
rend des Zweiten Weltkrieges und der Besetzungszeit, verstand
er es, nicht nur die Interessen seiner Unternehmung zu wah¬

ren, sondern er fand auch noch Zeit, die persönlichen An¬
liegen seiner Betriebsangehörigen weitgehend zu unterstützen.
Dank den früheren Beziehungen zur Firma Ed. Züblin
in Stuttgart konnte der «Société Alsacienne de Travaux Pu¬
blics» während der Besetzungszeit eine gewisse Selbständigkeit
unter Wahrung der elsässischen Eigenart erhalten werden.
Nach dem Kriege gelang es Schürch, seiner Firma im Zuge
des Wiederaufbaues erneut grossen Auftrieb zu geben. Die
SATP wurde mit zahlreichen bedeutenden Bauaufträgen be¬

traut, die sie teils allein, teils als federführende Firma von
Arbeitsgemeinschaften ausführte, so z. B. das Europahaus in
Strassburg, Industriebauten und Hüttenwerkmodernisierungen
in Lothringen, Brückenbauten für Strassen- und Bahnverwal¬
tungen, Flugplatzbauten für die Militärbehörden, Zollstrasse
Basel - Blotzheim und Flugplatz Basel-äEilhausen (dieser in
Arbeitsgemeinschaft mit zwei Schweizer Firmen). Seine benei¬
denswerte Gesundheit bei bereits fortgeschrittenem Alter er¬

laubte- es H. Schürch, den erhöhten Ansprüchen gerecht zu
werden. Stets darauf bedacht, die Modernisierung und den

Ausbau des Unternehmens zu fördern und der Belegschaft die
sozialen Rechte zu bewahren, verstand er es, seinen Mitarbei¬
tern eine weitgehende Selbständigkeit zu überlassen und den¬

noch die Leitung des Unternehmens fest in der Hand zu be¬

halten. Er war ein Mann von Charakter und Format, ein intel¬
ligenter und edler Mensch, ein Chef im wahrsten Sinne des

Wortes,
Zusammen mit seiner Gattin, die ihm zwei Kinder schenkte,

hielt er in Strassburg ein offenes und gastliches Haus, in dem
zahlreiche liebe Freunde von nah und fern ein- und ausgingen.

Neben seiner eigentlichen Tätigkeit versah unser Kollege
eine Reihe von beruflichen und ausserberuflichen Aemtern. Er
amtete nach dem Ersten Weltkrieg interimistisch als Schwei¬

zer Konsul in Strassbourg und war Ehrenmitglied der «Société
Suisse», Präsident der «Union de l'Industrie Routière du Bas-
Rhin», «Membre d'Honneur de la Fédération des Entrepreneurs
du Bâtiment du Bas-Rhin»; er blieb zeitlebens Ehrenpräsident
des Verwaltungsrates der Firma Züblin AG., Stuttgart.

Der im Arvenholz der Station Langwies eingebrannten
Inschrift: «Höhen und Tiefen ebnet die Zeit, aber sie eilet,
versteh' sie und schaffe» hat sich Hermann Schürch zeitlebens
erinnert, und er fühlte es deutlich, als auch für ihn die Zeit
nahte. Er verschied am 4. März 1957 nach kurzer Krankheit,
abberufen aus voller Tätigkeit. Am 16. März 1957 fand in der
reformierten «Eglise St. Paul» in Strassburg die eindrucksvolle
Trauerfeier statt, an der sich von weit her zahllose Freunde,
Bekannte und Mitarbeiter einfanden, um ihm die letzte Ehre
zu erweisen. R. Seh.

Robert Chatelanat, Dipl. El.-Ing., geb. 12. Nov. 1900, ETH
1919 bis 1924, S. I. A., Direktor der Fours Borei S. A. Peseux
und Verwaltungsratsmitglied der Compagnie des Tubes Elec¬
troniques Cornet, Bern, ist am 28. Juni 1957 einem längeren
Herzleiden erlegen.

Francis Regard, Dipl. Masch.-Ing., geb. 22. Jan. 1882,

Eidg. Polytechnikum 1901 bis 1905, G. E. P., beratender In¬

genieur, ist am 27. Juni 1957 nach kurzer Krankheit ver¬
schieden.

MITTEILUNGEN
Elektrifizierung der Portugiesischen Eisenbahnen. Am

28. April 1957 wurde in Lissabon die erste Bauetappe der
Elektrifizierung der Portugiesischen Eisenbahnen eingeweiht,
die den Vorortverkehr der Stadt Lissabon, d. h. die Strecken
Lissabon - Sintra und Lissabon - Carregado umfasst. Die
Companhia dos Caminhos de Ferro Portugueses (CP) hatte
vor drei Jahren den Beschluss gefasst, ihre wichtigsten Vor-.
ort- und Hauptlinien mit Einphasenstrom 50 Hz zu elektrifi¬
zieren. Dieser Auftrag wurde einem internationalen Konsor¬
tium, bestehend aus deutschen, französischen, portugiesischen
und schweizerischen Firmen übertragen, die auf diesem Ge¬

biete führend sind. Der Gesamtauftrag für die Strecken Lissa¬
bon - Sintra und Lissabon - Carregado - Entroncamento, total
140 Streckenkilometer, umfasst zwei Unterwerke, die Fahr¬
leitung, 15 vierachsige Lokomotiven von 2700 PS für uni¬
verselle Verwendung, 25 dreiteilige Triebwagenzüge von
1500 PS sowie die Fernsteuerungs- und Signalanlagen. Die
Schweizer Industrie ist durch die Firmen Brown, Boveri & Cie.,
Maschinenfabrik Oerlikon und Schindler Waggon, Pratteln,
an der Ausführung dieses Auftrages namhaft beteiligt; ins¬

besondere hat sie für die Triebwagenzüge die Transformato¬
ren, die Fahrmotoren, die Antriebe, Hilfsantriebe und Lauf¬
drehgestelle geliefert. Die Einweihungszeremonie, an welcher
ungefähr 600 Gäste teilnahmen, führte zuerst im Extrazug
nach Carregado. Nach den Ansprachen des Präsidenten der
Republik, des Verkehrsministers und des Verwaltungsrats-
|||||ätäenten der CP fand ein Défilé der Triebfahrzeuge und
-wagen statt, welche von der CP seit ihrer Gründung im
Jahre 1856 bis heute in Betrieb genommen worden sind. Von
der ältesten Dampflokomotive über die modernen Dieselloko¬
motiven und Triebwagen bis zu den neuesten elektrischen
Triebwagen zogen sie majestätisch vorbei. Darauf fuhr der
Präsidialzug nach dem berühmten früheren Königssitz Sintra
und zurück nach Lissabon.
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